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ZEITSPIEGEL | AUTO UND SICHERHEIT

Mehr Sicherheit im Auto
Si'cfrerfrefr gefrört zum «A» un.fr «O» fres mofremeu Automoöt/fruus. Die

EnfufrcfrZuagsarfrefr lutrfr bestimmt frurcfr Ergebnisse aus frer mefriziniscfren

Ifrifafr/örscfruag unfr aus fren Lfritersucfruagea reaier L/n/ü//e. Zunefrmenfr

frommen aucfr Erfrenntnisse aus frer Seniorenforscfrung frazu.

VON MARCUS BALOCH

Wir
werden ganz schön gefor-

dert», meint Professor Fritz
Indra, Direktor für Voraus-

entwicklung bei Opel. «Unsere Kunden

verlangen immer mehr Sicherheit, Kom-
fort und Umweltverträglichkeit. Und das

alles auf möglichst geringem Raum. Das

erfordert bisweilen die Quadratur des

Kreises.»
Beim Versuch, die Sicherheitsproble-

me zu lösen, sind die Autohersteller vo-
rangekommen. So umfasst die passive
Sicherheit zum Beispiel des Kleinwa-
gens Opel Corsa zwei Front- und Seiten-

airbags, die Dreipunkt-Automatikgurte
auf allen Plätzen, eine intelligente Er-

kennung der Sitzbelegung für die Bei-
fahrerseite (Airbag löst bei einem Crash

nur aus, wenn jemand auf dem Beifah-
rersitz Platz genommen hat) oder aktive
Kopfstützen an den Vordersitzen.

Gegen das Schleudertrauma
Gerade die aktiven Kopfstützen lassen
sich als gutes Beispiel für die Übernah-

me medizinischer Erkenntnisse in die

Autoentwicklung anführen. Der Medizi-
ner Wolfram Hell, Unfallforscher am In-
stitut für Fahrzeugsicherheit in Mün-
chen, erklärt: «Die aktiven Kopfstützen
sind ein wichtiger Schritt. Denn Distor-
sionsverletzungen der Halswirbelsäule
treten immer häufiger auf und sind oft
mit grossem Leid verbunden.»

Schuld an der Zunahme der Verlet-

zungen der Halswirbelsäule - im Volks-
mund Schleudertrauma genannt - ist

vor allem die zunehmende Verkehrs-
dichte. Sie führt zu einer immer grosse-
ren Zahl von Auffahrunfällen. Obwohl

bei solchen Kollisionen eher geringe
Geschwindigkeitsunterschiede von etwa
zehn bis zwanzig Stundenkilometer auf-

treten, können durch die ruckartige Be-

wegung des Kopfes gegenüber dem an
der Sitzlehne abgestützten Oberkörper
schmerzhafte und oft auch langwierige
Verletzungen entstehen: Der Hals kann
überstreckt, Gefässe, Bänder und Ner-

ven geschädigt werden.
Die aktive Kopfstütze vermindert

diese Risiken deutlich. Sie arbeitet me-
chanisch und wird durch den bei einer
Heckkollision an die Lehne gepressten
Oberkörper der vorne sitzenden Passa-

giere aktiviert. Dabei bewegt sich die

Kopfstütze über ein in die Sitzlehne in-
tegriertes Hebelsystem nach oben und

vorne, verkürzt den Abstand zwischen
Kopf und Stütze und verringert so die

Belastung der Halswirbelsäule. Bis die-

ses System Serienreife erlangte, vergin-
gen einige Jahre - was in der Branche
üblich ist. Denn die Bewertung und Be-

urteilung von Theorien und Entwick-
lungen ist oft von externen Faktoren ab-

hängig. «Auch wenn in den Labors in-
tensiv geforscht und entwickelt wird, ist
letztlich der Realunfall der wichtigste
Gradmesser für die Sicherheit eines

Autos», sagt der heute pensionierte Mer-
cedes-Sicherheitschef Ingo Kallina.

Analyse von Realunfällen
Bei DaimlerChrysler sind zwei Teams

mit je einem Ingenieur und Mediziner
rund um die Uhr abrufbereit, um Mer-
cedes-Modelle, die im Grossraum Stutt-

gart in einen Unfall verwickelt sind, vor
Ort zu untersuchen. 100 bis 150 Real-

Unfälle werden so im Jahr genau erfasst.
«Die Wirklichkeit ist wesentlich vielsei-

Ergonomische Sitzpositionen für Fahrer und Passagiere sind das Komfortziel.
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Massarbeit: Bei der Gestaltung des Innenraumes kommt dem Fahrerplatz eine besondere Bedeutung zu.

tiger als sämtliche Crash-Tests in den La-
bors zusammen», weiss Kallina.

Weil der grösste Risikofaktor im
Strassenverkehr nach wie vor der
Mensch ist, werden menschliche Fehl-

leistungen und ihre mögliche Vermei-

dung immer stärker in die Unfallfor-

schung einbezogen. Als positives Bei-

spiel lässt sich hier die Senioren-For-

schung bei Ford anführen. Ford, einer
der grössten Automobilhersteller der
Welt, schlägt im Rahmen seiner Unfall-
forschung ungewöhnliche Wege ein. In
breit angelegten Studien lässt Ford die

Bedürfnisse älterer Autofahrer ermitteln.
Dabei zeigen die Resultate, dass für
diese Zielgruppe oft die Instrumente
schlecht ablesbar sind, die Rundumsicht
eingeschränkt ist, der Rückspiegel zu
klein ist und die Sitzhöhe zu tief liegt.
Auch dass sich der Ausstieg in engen

CHECK-UP FÜR DEN AUTOKAUF

Beim Kauf eines neuen Autos lässt sich in wenigen Minuten überprüfen, ob der

neue Traumwagen im Alltag zum Alb-Traumwagen werden könnte. Setzen Sie

sich hinters Lenkrad und überprüfen Sie,

1. ob Sie ohne Probleme die Fahrzeugecken sehen können,
2. ob die Instrumente nicht zu klein oder zu verspielt sind,
3. ob sich die Sitzhöhe verstellen lässt,

4. ob sich die Sitzverstellung einfach bedienen lässt,
5. ob genügend Bein-, Fuss- und Kopffreiheit vorhanden ist,

6. ob Sie fünfmal hintereinander bequem ein- und aussteigen können,
7. ob Sie sich vorstellen können, auch in engen Parklücken gut

ein- und auszusteigen,
8. ob Sie die Schalter ohne hinzusehen gut und einfach ertasten können,
9. ob Sie die Sicherheitsgurte auch ohne akrobatische Verrenkung

erreichen können,
10. ob Sie die Türgriffe leicht erreichen können.
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Spezialanzüge simulieren das Reak-

tionsvermögen älterer Autofahrer.
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Sauerstoff, ü/'e pure, re/ffe fnerg/'e/
L'user Magen-Darm-Sysfem u/'mmf

s/'e auf, ü/re/rf w/r/certo, sofort
spüröar.

Oxyu/e" re/c/jert fr/ff/cwasser m/f
6/s zu ze/wfac/)e/7? Wert an Sauer-

stoff an/ fürme/7r Ifffa/Zfaf, ffirme/ir
fnerp/e, für meto Aöw/e/jrkrafte.'

Jefzf, Gr3f/s-/toorm3f/on
anfordern:

A/ame:

Itorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

f/nsenden an:
ff/'toüen P/us

Dorfsfrasse 49

3434 We/ss/mgen
Pe/efon 052/994 34 44

Fax 052/394 34 45

UJ

X
o
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Parklücken sehr schwierig gestalten
kann oder die Schalter willkürlich ver-
teilt und schlecht gekennzeichnet sind.

Um solche Fakten den Forschern und
Entwicklungsspezialisten jeder Alters-
stufe praktisch zu verdeutlichen, hat
Ford einen speziellen «Anzug für das

dritte Lebensalter» entwickelt. Mit
Hilfe einer schweren Bleiweste, starren
Gelenkmanschetten und Handschuhen
oder einer Halskrause werden die
Beschwerden von älteren Autofahrern
simuliert: steife Gelenke oder schwä-
chere Muskeln und eine eingeschränkte
Bewegungsfähigkeit in der Halswirbel-
säule, die es für Fahrer über Fünfzig
manchmal schwierig macht, rückwärts
in ein Lücke zu parkieren und beim
Rückwärtsfahren Hindernisse oder klei-
ne Kinder zu erkennen.

Hightech für mehr Sicherheit
Inzwischen setzen sich praktisch alle
Autohersteller mit diesen Problemen
auseinander. Die Zukunft wird etliche
altersgerechte Bequemlichkeiten mit
sich bringen. Etwa elektronisch gesteu-
erte, drehbare Sitze für bequemes Ein-
und Aussteigen, Nachtsichtgeräte, die
ins Dunkel vorausschauen und ein hei-
les Bild der Strasse auf die Frontscheibe
zeichnen, oder so genannte Head-Up-
Displays, die wichtige Informationen
wie in einem Militärjet auf die Front-
Scheibe spiegeln, wodurch sich die Au-

gen nicht ständig zwischen Fern- und
Nahbereich umstellen müssen. Heute
sind diese Fahrhilfen bereits in einigen
exklusiven Oberklassefahrzeugen zu
finden, doch bald werden sie auch in
anderen Klassen angeboten.

Das ist mit anderen Erleichterungen
bereits geschehen: So wurde der Ford
Focus ganz konkret auf Grund von Test-

ergebnissen optimiert, die erst mit dem

Sonderanzug für den dritten Lebensab-
schnitt entdeckt wurden: Schalter und

Bedienungselemente sind mit einer ge-
riffelten Oberfläche versehen, damit sie
sich auch bei schlechter Beleuchtung
auf Anhieb ertasten lassen. Die Ober-
fläche der Rückspiegel wurde vergrös-
sert, die Fahrzeugecken lassen sich jetzt
sehen und nicht nur erahnen. Und bei
den Frontsitzen wurde der H-Punkt er-

höht; also der Punkt, um den sich die
Hüfte beim Ein- und Aussteigen bewegt.
Denn je tiefer die Sitzfläche, desto mehr

müssen sich ältere Menschen an der
Lehne oder der Türe abstützen oder

hochangeln.
Wolfgang Kahlmeier, Leiter der Ab-

teilung für Ergonomie bei Ford: «Unsere

jungen Designer sind mit den Sonderan-

zügen immer wieder ein- und ausgestie-

gen. So haben wir etwas entdeckt, das

den Wagen nicht nur für Senioren, son-
dem für alle Autofahrer sicherer und be-

quemer macht. Letztlich dienen uns die

Überlegungen zu den Problemen der
über 50-Jährigen dazu, die Bedürfnisse
aller Menschen besser zu verstehen und
unsere Autos für alle Verkehrsteilneh-
mer und -teilnehmerinnen sicherer zu
gestalten.»

GRÜNES LICHT FUR SENIOREN

Immer wieder kommt es zu Dis-

kussionen um die möglicherweise
eingeschränkte Fahrtauglichkeit
älterer Menschen. Pauschale Ant-
worten sind nicht möglich. Es lässt
sich jedoch nicht abstreiten, dass

sich in der zweiten Lebenshälfte ge-
wisse Alterserscheinungen bemerk-
bar machen. Ab 45 oder 50 Jahren
ist es sinnvoll, sich ehrlich folgen-
den Erfahrungen zu stellen:
1. Kreuzungen machen mich

manchmal nervös, da man
gleichzeitig in so vielen Richtun-

gen etwas beachten muss.
2. Ich habe Schwierigkeiten beim

Überholen auf Landstrassen.
3. Im dichten Stadtverkehr fühle ich

mich manchmal überfordert.
4. Ich stelle ab und zu fest, dass ich

in kritischen Situationen lang-
samer reagiere als früher.

5. Ich übersehe häufiger als früher
einen Fussgänger oder ein
anderes Fahrzeug.

6. Ich habe manchmal das Gefühl,
andere Verkehrsteilnehmer zu
behindern.

7. Ich habe in letzter Zeit mehrmals

nur knapp einen Unfall vermei-
den können.

8. Meine Frau (Mann, Kinder, Ver-

wandte, Freunde oder Bekann-

te) machen sich Sorgen, wenn
ich mit dem Auto unterwegs
bin. Quelle: bfu
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